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Aus dem Englischen übersetzt VON Dr. nsgar Ahlbrecht

Indigene Volker und angestammte
Gebiete In Kanada
Der Fall der Dene Iha

Jean-Guy Goulet

In The Invasion of America. Indians, Colonialism and the Cant of Conquest* bemerkt
Francıs Jennings, dass die „Doktrin, die ursprünglich Eroberungen 1 Heiligen
Land legıtimieren SO.  e’ 1Un dazuı jent, die roberung der Welt Jegitimieren.”
Kanada ist Aaus dieser Welteroberung europäisch-christlicher Siedler hervorge
allonbald ach der Invasıon der Neuankömmlinge wurden die indigenen
Öölker Urc Kran  eıten dezimiert und verloren überdies den ungehinderten
ugang ihrem angestammten Land und den lebensnotwendigen Ressourcen.
Mit der Zeit wurden die Erwachsenen gen Arbeits  en 1n e1INemM
Wirtschaitssystem der Siedler Wo die Christen 1n der Übermacht WAaICell, wurden
für die ndianer Häuser auft abseits gelegenen Grundstücken gebaut. Entspre-
en! der eurokanadischen 1C dass HFrauen sich N1IC politischen Gesche
hen eteiligen sollten, wurden die männlichen Ureinwohner angewlesen,
männliche Parteimitglieder 1n die örtliche erwaltung wählen, die der Bundes
reglerung unterstand er mussten Schulen besuchen, die ihre ultur, Reli



Land-
konflikte

2100 und Sprache Aaus den Lehrplänen verbannt en 7u viele VON ihnen
eute voller Bedauern „ Wır Jernten, das sehen und hören, Was die

weltwelıt Priester und Mönche uns sehen und hören lassen wollten, und sahen SORal die
Fallstudıen

Menschen, die liebten, m1t der Zeıt hässlich aus  0
ndigene er en unweigerlich 1n den Medien, WeN S1Ee sich miı1t den
kanadischen ehorden ber andiragen auseinandersetzen. In den aufsehenerre-
gyendsten der jJüngeren Geschichte WaTliell 1mM 2000 1n Oka, Quebec,
weni1ger als einhundert ohaw.  eger und tast 3000 kanadische Oldaten
verwıicke Oka ist WIe andere Krisen vorher und nachher symptomatisch {tür den
indigenen Widerstand ein koloniales Programm und für ihre enarriiche
orderung, als ursprüngliche und fortlebende Gemeinschaften anerkannt WEeI -

den, die das eC aben, auft inhrem eigenen Land aır und autonome ese
schaliten en Ohne diese Anerkennung leiden die indigenen er ıunter

armseligen Wohnbedingungen und Auistiegschancen, en aten VOIl 1abetes
und anderen Kran  eiten, niedriger Lebenserwartung, sehr en Selbstmord
und Straffälligkeitsraten. Hierauft aben 1996 die Königliche Kommission
Ureinwo.  eriragen „Royal Commissıion Aboriginal Peoples”) und 2004 ein
€DO VOIL Amnesty International hingewlesen, der insbesondere die 1CTuaton
der HFrauen etonte Stolen Sisters: Human Rights Response O Diserimination and
Violence Against Indigenous Women In Canada°-. 1998 wurden 1n elner este der
Versöhnung VOINl der Bundesreglerung 35() Millionen US-Dollar für Therapliepro-
SIAINING bereitgestellt, die Verletzungen euen, die den ern der
Ureinwohner den Residential Schools zugelügt worden WäaTell Im selben
wurde auch der katholisch-indigene Versöhnungsrat [n Catholic Aboriginal
Council IOr Reconciliation“: CACR gyegründet, einen speziellen Versöhnungs-
ON verwalten 2005 entwari der VOIlL Indigenenführern, Ministerpräsidenten
mehrerer Provinzen und as Premierminister unterzeichnete Kelowna AÄAc
cord einen viele Millionen Dollar teuren Zehnjahresplan, den Lebensstandard
der indigenen und der nicht-indigenen ürger anzugleichen. Nach den gemel
LE Wahlen 1 Jahre 2006 und dem Wahlsieg eliner anderen Parte1 wurde die
Vereinbarung jedoch VOIlL der Reglerung N1C ratifiziert.*
Auf den jolgenden Seiten möchte ich mich auft die ene Iha konzentrieren, deren
Rechte 1 nordwestlichen Teil VOIl und 1 SUudlıchen Ten der Ordwes
Terrıtorien angeiochten werden. Um die TDurverständlich machen,
efasse ich mich zunächst m1t der erantwortung der Zentr.  egxlerung IUr die
ndianer ınd die Indianergebiete. anacC untersuche ich den langanhaltenden
Widerstand der ene Tha eine Regierungspolitik, die ihre Rechte 1n ihrem
Stammland untergräbt. UndSCwerde ich die Doppelbödigkeit der Reg1le
rungsinterventionen und der schaitlichen ntwicklung 1n den indigenen (Je
bieten auizeigen ıınd eispie der Jüngsten Verhandlungen zwischen den ene
1nha und ertretern der Mackenzie Gas Pipeline (MGP) diskutieren, die VON der
Arktis bıs ach verlauifen und dort bestehende Provinz-Pipelines
angeschlossen werden soll, die S!  en Märkte m1t Gas versorgen.>



IndigenePoliıtischer Schutz ın eınem l and der guten Völker und

Gelegenheiten angestam  E
Gebiete IN

DAaut Verfassung ist die Bundesregierung Tür die ndianer und die Indianergebiete Kanada
verantwortlich Der daraus resultierende Interessenkon spiegelt sich 1n der
Häungkeit, mi1t der die erantwortung TÜr die ndianer 1 Lau{f des etzten
ahrhunderts zwischen den verschiedenen Regierungsministerien hin und her.
gewechselt 1st. Als anada 1867 ENTISTE Lolgt die undesreglerung der brniti
schen Kolonialpolitik tfür ordamerika S1ie versucht die indigenen er eher
durch Verträge als WrC mMı ıtarısche Auseinandersetzungen dazu bewegen,

Land Bezahlung und verschiedene Rechte unter anderem 1n den
Bereichen Medizin, Bildung, Jagd, allenstellen und ischlang abzutreten
Zwischens und Ma SS Wäaliell auf diese Weise 16 sieben Verträge (Nr 1-7)
WEl 452 kım “ 1mMm heutigen Ontarıo, Manıitoba, Alberta und Saskatchewan abge
eCcC Zwischen 1899 und 1921 sicherten vıer weltere Verträge eine zusätzliche
Fläche VOIl 120.339 km% 1 Norden des heutigen €  A, olumbıa und
der Nordwest-Territorien (Nr S — 1)
Das Ziel elne iriedliche Besiedlung ursprünglic indigener Gebiete durch
Kuropäer und eine ungehinderte ErTforschung des andes:; und dies erreichte
indem den ndianern die Versammlungsireiheit und das eC auft eine
politische ©  etung verweigerte, verhindern, dass sS1e Rechte oder Privi
egien erwarben, die den Siedlern und den nternehmern schadeten Dıie Ansied
lung europäischer Christen auft dem irüheren Land der Ureinwohner solche
Priorität, dass der Premierminister
VOIl Kanada 1878 auch das Ressort des
Nnneren übernahm 1880 SC 11 - Der Utfor
nerhalb se1nes Ministernums eine Jean-Guy Goulet, ge6. 945 In Ottawa, Kanada,
teilung TÜr Indianerangelegenheiten. promovierte in Kulturanthropotogie und unterrichtet über
1936 INg die erantwortung die Fragen reiigiöser Identitäten und Konflikte SOWIE üÜber

indigene Völker Innerhalb des Konfliktforschungspro-ndianer auft das Mıinisternum
gramm5s der Sart-Paul-Universität. Von 997/ hıs 2005

Bergbau und Bodenschätze ber DIie
War er dort auch Dekan der humanwissenschaftlichen

SCS ach der geologischen Er aKU. Seit vielen Jahren orscht und schreibt über das
kundung adas Mineralien-, Ol-, Volk der Dene Iha. Veröffentlichungen Ways of
und Gasvorkommen den Uiern der Knowing Fxperience, Knowledge and Power mong the
drei größten Flüsse, dem abaska, Dene Tha (1998) Extraordinary Anthropology: Transforma-
dem Peace River und dem Mackenzie tions in the e als Mitherausgeber, Anschrift:

Faculte des SCIENCES humaiınes, UYniversite Saint-Paul, R3enNntdec Nach 1949 wurden die In
rüc Maın Ottawa, (anada, KIS5 1C4. F-Maı

dianer, ODWO S1E weder Einwanderer
noch ürger WAaIcCll, ironischerweise Jggoutet@ustpaul.ca.
VO  = Ministerium für Bürgerschait und
Einwanderung verwaltet Seit 1966 unterstehen S1€e der urısdiktion der el
lung für indianische und NOrdlıche Angelegenheiten.
Die der Reglerung, die indigenenerund Gebiete VOI der Mehrheitsge-
ellschaft ennen, wurde jedoch ernsth. erschüttert, als indigene Veteranen



land- 1eselbDe Religionsfreiheit und dieselben demokratischen Rechte, die S1Ee
konflıkte schen 1939 und 1945 gekämpit en, 1LLUIL auch tür sich selbst 1n AÄnspruch

weltweıt nahmen. Darauthin wurde 1951 das sSe1T 1884 bestehende gyesetzliche Verbot
Fallstudıen

indigener Religionszeremonien auigehoben. Das ahlrecht olgte 1960 1969
gelangte einen tischen un als das 1fe aper der Bundesregle-
IUg TÜr die Abschaffung aller indianischen Rechte und Privilegien intrat. Damıit
wolle lediglic eine Gleichstelung der ndianer und der Nachfahren der
Einwanderer erreichen. DIie ndianer reaglerten arau m1t der Erklärung (Citizen
Plus, 1n der S1e die volle eteiligung den kanadischen Institutionen Dlus das
eC verlangten, alle ihre vertraglich vereinbarten und angestammten Privile
en wahrzunehmen. Sie setzten sich durch Gesetzlichve Anpassung
cht mehr 1n ode 1982 wurden G Rechte der indigenener denen die
Hirst Natıons (d.h die Indianer), die etis (die sogenannten Mestizen und die
(Irüher als Eskimos ekannten) NUL gehören, 1n der Verlassung verankert Vor
dem ntergrun dieser verfassungsmälsigen Rechte aben die Richtlinien des
ersten Gerichtshoi{fs jestgelegt, dass „die Verträge 1ın elner liıberalen und
orolszügigen Weise auszulegen sind | WI1e die indigenen Gruppen S1Ee VeOI-

standen aben würden, und dass alle Zweiftels ihren Gunsten entschieden
werden müssen.“ em INUSS 1n olchen Fällen, da „die Ehre der Krone aul dem
ple STEe | bel der uslegung der Verträge jeder Anschein e]lner kleinlichen
Handhabung vermieden werden.

Karten, Eroberungen und Wiıderstand

Nachdem die ene Tha 1900 den Vertrag Nr uıunterzeichneten, streiften S1e
auft der IC ach Wild und en weiterhin iIrel 1n ihrem Gebilet umher, ohne
die Provinz- und erritorialgrenzen eachten DIie Provinz- und Territorial
ehNorden jedoch WaTelnNn entschlossen, das agen und allenstellen Nnner.

jestgelegter Gebilete rege S1e Orderten ihre ürger, Ureinwohner oder
nicht, dazı auf, sich als allensteller registrieren lassen. Damıiıt wurde das
agen oder Fallenstellen aut dem Gebiet eines anderen yxESE  C verlolgt. Die
ene T °ha en sich für den Norden VOIl olumbıa und registrle-
ICI, doch, m1t den en elines offiziellen Reglerungsvertreters
„die Gesamtheit der allensteller uralten eigungen, S1e vıngen infiach
0  M das Wild und die eizuere WAaLICIl, und konnten oder wollten ihre
Operationen N1C auf esTIMMTE Gebiete beschränken.‘“‘ Um ihrem Standpunkt
a  JaLl(® verleihen, en die egx]lerungen 1950 das TrenNzian zwischen

und ol1lumbıa randroden und 1951 das zwischen und
den Nordwest-Territorien planıeren. Aun Verzweillung der eglerungen setzten
die ene Iha jedoch OTZ der f1ür alle iıchtbar ZCZOBCHEIH Grenzlinien ihre
Aktivmitäten 1n ihren angestammten ebjleten Lort, WwI1e S1€e schon immer gyetan
en
In den 1960er Jahren reisten Propheten der ene Tha Gemeinschaiten 1n den



Nordwest- I errıtorıen, S1Ee e1iNne wichtige Rolle 1 men einer breitangeleg- Indigene
Völker undten Bewegung der relig1lösen und ethnischen Wiederbelebung spielten. Diese
an  tEpolitisierten Gemeinschafiten übernahmen 1Unl iliziell den amen der ene Im Geblete In

selben Atemzug sprachen S1Ee VOIL ihrem gemeinsamen Territoriıum als enendeh, Kanada
„Land der ene  “ Man inıtııerte Verhandlungen miıt der Bundesreglerung, die
Nordwest-Territorien 1n enende. 1 esten und Nunavut, das Stammland der
Inult, 1 sten aufzuteilen DIiese pO.  SC.  € cklung machte deutlich, dass

ZWe1 Gruppen gyab Menschen mıt indigenen Ambitionen und Rechten, die
berücksichtigen musste, und Menschen, die 1mM kolonialisierten Stammland der
Urbevölkerungschaitliche Privilegien und Chancen wahrnahmen
Im Prinzıp hätten die Grenzen des Gebiets, aul das die on der ene Anspruch
rheben konnte, 2ZTUN! der urellen und verwandtschaftlichen Beziehungen
zwischen den ene Tha des nordwestlichen und den ene der oOrawes
Territorien und auch aufgrund der Rolle, die die Propheten der ene TIha be1 der
Wiederbelebung der Dene-Gemeinschaiten 1mM Mackenzie-Tal yespie
en, auch auft ausgedehnt werden können. Doch die Bundesregierung
WO die andansprüche LLUTI Nner. der provinziellen und erritorilale Tren-
Z verhande Der Anspruch aul enende. musste auf einer VOIL Uurokanadıern
jestgelegten politischen ne verfochten werden. Wenn die ene 1ia ihre
angestammten Rechte einfordern wollten, dann mussten S1Ee dies 1n der Provınz

tun
Äus diesen angwlerigen Verhandlungen zwischen den ene 'Tha und den
Regierungsbehörden kann zweijerlei lernen. Erstens versuchen die beteiulig
ten Parteıien, widerstreitende politische und schaitliche Interessen
schützen. Dieser Interessenkontilikt spielt 1n der Geschichte Kanadas eine zentra-
le Rolle Wenn Landkarten „1IN der Geschichte der kolonialen Invasıon | TO
rungswerkzeuge S1Nd‘ dann zeigen S1e auch, miıt heitigen Konilikten gerech-
net werden LLUSS In Kanada esteht erzeit der heitigste on zwischen den
indigenen ern und der Reglerung 1n der Grenzreglon zwischen dem
Bundesstaat New York und den kanadischen Provinzen NTAarıo0 und Quebec. DIie

der zollire1 der Grenze zwischen den USAÄ und Kanada verkauften /igaret-
ten ist beträchtlich, dass die eglerungen ihren Verlust Steuereinnahmen
aul Millionen VOIl ars schätzen. ntlang der Grenze, die sich durch das
Stammland der Mohawk schlängelt, versuchen olizeikräfte aus New York, Onta:
110 und Ouebec den unterbinden,en! die Mohawk behaupten, S1Ee
hätten ein eC araulf, ohne Einmischung VOIlL aufßen reiben Was 1n
den ugen der Vollstreckungsbeamten Schmuggel 1st, ist 1n den ugen der
Mohawk freier E1n olcheronist 1 Stammland der ene der
niedrigen Bevölkerungsdichte eher unwahrscheinlich Dennoch aben auch die
ene Tha, WIe noch gyezeigt werden WIr' schafitliche Interessen, die S1Ee
schützen wollen.
/weitens vertreten die ene 'Tha ebenso WIe die Mohawk den pun dass
Gesetze, die ohne ihre Mitsprache entstanden sind und ihren vertraglichen Rech
ten zuwiderlaufen, für S1Ee keine Geltung aben In dieser rage STE ihre as



land- SUuNg der der Bundesregierung und der Reglerung VOIl diametral entge-
konflıkte

weltweıt gn Weil S1Ee der Ansicht SINd, dass der €  ag Nr die angestammten Rechte
der ene Iha eDe, kassieren die eg1erungen Förderabgaben VON UnternehFallstudien
INCN, denen S1e die Genehmigung erteilen, 1mM der ene I ’ha Bodenschätze
abzubauen. DIie ene Tha dagegen Trhalten keine Abgaben, ODWO. das Land, das
ihre Existenzgrundlage 1St, sich rapide verändert DIie Revjere der allensteller
werden anaC benannt, ob S1Ee 1n der Nähe oder gegenüber der Road, SSO
Road oder Husky Road egen amen VON Ölgesellschaften dienen als Mar:
ken DIie negatıven uswirkungen dieser ntwicklung spiegeln sich 1ın der atsa:
che, dass die Menschen Trinkwasser mıtnehmen, WEeNnN S1e 1mMm Buschland unter-
WCB>S SINd, we1l die Flüsse und Seen niolge der Industrialisierung verschmutzt
Sind. Nichtsdestowenigereie das Land nach WIe VOT beträchtliche Mengen VOIl

Nahrung (Fisch, Hasen, NtenN, USW.) und Arzneipflanzen, die alle Teil
seliner Geschichte undenSind.
Im Gegensatz Reglerung und ndustrie Sa der Häuptling der ene Ua dass
„der wahre e1s und die Absicht des Vertrags, WIe die Altesten ihn verstan-
den und erklärt aben, bis aul den heutigen Tag VOI anada umgesetzt werden
LULUSS Die Altesten S1INd der Änsicht, dass keines uUuNSeCIEeET traditionellen Gebiete
jemals auigegeben worden ist oder auifgegeben werden WL Um der Reglerung
1n der Landirage entgegenzukommen, erklärten sich die ene Iha 1995 bereit,
elner VOIl Industries finanzierten Studie traditionellen Landnutzung
(„ Traditional Use and CCUPaNCYy tudy  b) eilzunehmen mi1t dem
Ergebnis, dass O17 und Gemeinschaitsgefühl zunahmen und den ene Tha die
Wichtigkei traditioneller und Wissensbestände stärker bewusst wurde.
aruber hinaus konnten S1Ee die Perspektive, Aaus der Reglerung und NdusSTtIrTIE die
wirtschaftliche n  icklung e  e  en, LU besser nachvollziehen. Dennoch
Har cht dazu beigetragen, dass Aufßenstehend die traditionellen Ge
j1eTte als Terrntornum der ene Iha anerkennen“, und die „Kommunikation
schen der Gemeinschait und den Forstgesellschaiften hat sich, WEeEIN überhaupt,

geringfügig verbessert.“9
deckte erhebliche Unterschiede 1n den Interessen der ete  en Partejen

aul. egen des Standorts des Nnanzierenden nternehmens eiasste sich die
Studie cht mı1t dem aufßerhalb VOIl gelegenen traditionellen Gebilet der
ene Iha Die ene Tha ihrerseits verweigerten den Forschern Angaben ber das
Vorkommen VOIL Pilanzen und Tieren, die m1t ihren traditionellen eilpraktiken
1n Verbindung standen Ihrer assung zulolge ‚SO  € N1IC edermann ber G1E
|die Medizin oder die Heilkräfte| eschnel! wlssen“, und „Nicht jeder kann infach
Medizin VO  Z en auflesen. Das ist gelährlich, WenNnn cht weils, WIe
S1Ee einsetzt “10 In der Studie oOMmMm: das unversehrte Verhältnis der ene
Tha den Quellen wirksamer überdeutlich A0 Ausdruck Bezeich
nenderweise ist das eC der TU LOS-Pu  ation eine ormatfüllende Aurt:
nahme VOIN Alexis Senlantha, der bis selınem 'Tod 1n den Irühen 1990er Jahren
der wichtigste Prophet und er der ene Tha SCWESCH ist und VOIl allen ene
der näheren und welteren mgebung konsultiert wurde.



ndıgeneDıe Mackenzie-Gas-Pipeline 1973 und 2006 VoOlker und

DIie Kontrolle ber die traditionellen Gebiete ISTE der Hauptstreitpunkt zwischen an  CEe
Gebiete Inder kanadischen Reg1erung und den indigenen ern SO schlugen beispiels- Kanada

welse die eglerungen und die Ndustrıe 1973 den Bau eiıner Pipeline Urc
Dene-Gebiet VOTL, ohne die ene 'Tha nach ihrer Meinung agen SCHNAUSO WI1e
Quebec sich dafür aussprach, 1n die hydroelektrische n  icklung Gebilet der
James Bay investieren, ohne den Rat der Cree einzuholen. In beiden Fällen

die indigenen er VOT Gericht, die Reg1erung daran ndern,
Iniıtiatıven voranzutreıiben, die ihre angestammten Rechte schlicht ignorlerten.
DIie ene pochten araul, dass der Vertrag Nr 11 ihre angestammten Rechte
cht aıutfhebe DIe Cree, die keinen e  ag unterzeichnet en, ochten auf
ihre angestammten Rechte €e1| Male gaben die Gerichtshöfe den agen der
Urbevölkerung STAatt und wıesen die eglerungen A, die angestammten Rechte

respe.  jeren und sich miıt den indigenen ern einıgen, deren und
Lebensgrundlegen VOIll olchen Großprojekten, die ın erster Linie den tädtischen
Zentren 1 en zugute kommen würden, mi1t Sicherheit beeinträchti werden
würden.
In den Nordwest-Territorien wurde zwischen den Metis, den ene und der Bun
desregierung eine grundsätzliche Vereinbarung ausgehandelt. Im Jun1 1990 W1IeSs
die Versammlung der ene die ereinbarung jedoch zurück und bereitete den
Weg für kleinere, reglonale Übereinkünfte, die zunächst 1991 mıiıt den Din]u Zhuh
Gwich’in) und dann miıt den Sahtıu Bärensee) und den Dogrib ustande
kamen, denen Landnutzungsrechte 1n einem Gebilet zuerkannt wurden, das
orößer ist als Belgien. Unmittelbar südlich des ogr1b-Gebiets mMuUussen die Deh
Cho-Indianer/Firs Nations ihre nsprüche och m1t der Bundesregierung Aaus-

Prozent der Irasse 1n den Nordwest- Territorien, ber die die MGP
bis ach yeführt werden Soll, gehören ihrem Land, das sich Z Teil
mıt dem der ene Tha überschneide Im Prinzıp kann die MGP ohne eine
Einigung mit den Deh-Cho-Indianern/First Natiıons cht gebaut werden.
Im Zusammenhang miıt diesen Verhandlungen vertreten die erritorlale Regle

und die Bundesregierung mächtige Geschäftsinteressen. 2001 wurden die
Indigeneniührer unverblümt daran erinnert, dass nternehmen, die auft der
zen Welt „nach wettbewerbsfähigen Steuersätzen, wettbewerbsfähigen Abgaben,
ver1ügbaren Fachkräfiten und eglerungen suchen, die EKngagement honorie-
Ien | sich N1IC. VOIl einer Vielzahl ünstlicher und überllüssiger Barrieren
ulhalten lassen werden“ WIe eben vertraglic jestgelegten Landansprüchen,
„die anderswo N1IC existieren.“l1 Im Juni1 2006 raumte der Minister iür indianıi-
sche und NOr Angelegenheiten Jım Prentice e1N, dass „die Deh Cho 1n
diesem Land das 2T0 MC unerledigterel nördlich des Breitengrades
Sind“, Lügte aber NiInzu, dass „CS en 1st, obD hler noch VOT der Pipeline einer
sung ommt“ Miıt anderen en E1ın sieben Milliarden Dollar schweres
Projekt, das 1n Kanada und aruber hinaus IUr Wohlstand SOISCI würde, SO
cht Urc Verhandlungen behindert werden. Wie anders klingt da die Einstel



Land- lung, die kürzlich VOIL e1Inem Altesten der Deh CHhö6 Z Ausdruck gebrac
konflikte worden IsSt „Wir hatten jJahrtausendelang keine Pipeline Ich sehe N1IC. e1n,

We/twer
Fallstudıen WAaTUuI da N1C och e1in wen1g änger warten können.“ In

Um die inge och komplizierter geS  en, eian das Bundesappellationsge-
richt 1 November 2006, die Bundesreglerung sSEe1 ihrer© die ene T ha In
die Planung der MGP miteinzubeziehen, N1C nachgekommen. Zwischen Dezem-
ber 2000 und Jun1 2002 erarbeıteten egx1erungen, Ndustrıe und ertreter derj]e
nıgyen ene-Gruppen Aaus den Nordwest- Territorien, die Verträge m1t der Rundes
reglerung unterzeichneten e1InNn Regelwerk für die MGP dem die ene '.ha
HIC betelligt wurden. Reglerungsbeamte egten iest, dass die ene Tha eın
Mitspracherecht bei schafitlichen Entwicklungsprojektenen sollten, die 1n
den Nordwest-Territorien angesiedelt WaäaTell I3G ene Tha beharrten araul,
dass die MGP für S1e e1INe Beeinträchtigung arstelle und S1Ee 1n en der
Nordwest-Territorien Rechte besäliten, weil S1e schon immer dort gye]a und
Fallen gyestellt en 99  as Posıition die, dass 1n den Ordwes
Terntoren ‚Aktivıtäten‘ der ene Tha, aber keine Rechte anerkannte “1S Im Juli
2004 liefs die Regierung „den ene T ’ha Koplen des Bezugsrahmenentwuris H1
/Environmental Impact: Umweltiolgen| und des Vertragsentwuris Joint
Review Process: (Gemeinsamer Überprüfungsprozess] zukommen und ihnen m1t
eılen, dass elne tellungnahme beiden Spätestens Folgetag eingere1lc
werden müÜüsse .“ Daraufthin entschieden die ene Tha, VOT Gericht gygehen
AÄAm 10 November 2006 entschle chter elan VO  Z Bundesappellationsge-
FCHE, dass vier Bundesminister „ihre Konsultierungspüicht verletzt“ en und
erinnerte S1e daran, dass „die Konsultierungspflicht N1IC. als betrachtet
werden kann, WE den ene Tha elNne HrIisSt VON 24 Stunden eingeräumt WITFr|

einem Prozess Stellung nehmen, der sich ber eine eihe VOIl Monaten
(tatsächlich WaäarTell SORar Jahre) hingezogen hat und dem sich praktisch jede
betroNiene rTuppe aufßer den ene Tha hat äufßern können“. chter elan
Ykannte dIl, dass TeC Schritte eingeleite werden mussten, emerkte
jedoch andererseits: „Die Schwierigkeit, die sich 1ın diesem ste. 1St, dass
das ‚SC gyewissermalsen schon ‚ausgelauifen ist‘ Wie soll emanden
einem Prozess konsultieren, der ereıts 1 Gang ist?“ Da diese grundlegende
rage N1C infiach beantworten Wi eNTtsSChHIE sich das Gericht tür weltere
Anhörungen und rdnete All, dass „die Mitghleder des oln Review Panel (ein
Sachverständigengremium, das die sozlalen und ökologischen Folgen des MG  o
rojekts untersucht) gerichtlich dazu verpilichtet werden sollen, sich m1t keinem
Aspekt der MGP befassen, der ntweder das den ene Tha vertraglich ZUSC-
sprochene oder die VOIN den ene Tha beanspruchten angestammten Rechte
betrifft Sie sollen weıiterhin gerichtlich dazu verpilichtet werden, keinen Bericht
ber orgehen das National nergYy Board weiterzuleiten.“



IndigeneSchlussfolgerung Volker und
an  teDIie 1eie und allumfassende Ungleichhei der Lebensumstände indigener Völker
Gebiete In

einerseıts und der achkommen der Siedier andererseıits zuweilen auf 11611- Kanada
tale, physische oder urelle Deflizite derer zurückgeführt, die Land und ihre
Lebensgrundlage Fremde en abtreten mMussen ıne solche Sichtweise ass
die lang]ährige institution  s]lerte politische und wirtschaftliche Ausgrenzung
indigener Völker 1n ana:ı aufßer cht Es bedari einer rundlage für
iriedliche und gerechte Beziehungen zwischen Siedlern und indigenen ern
TIE Koexistenz meıint N1IC L1LUTr die Abwesenhet! e1Nes ewafineten Kampis
sondern auch die Anwesenheit sozlaler Gerechtigkeit undUr für alle Beteilig-
ten 1985 wurde mMır diese Ungerechtigkeit gegenüber den ene Tha 1n ihrer

ragweılte bewusst, als ich 1n e1inem McDonald’s-Restaurant iın der Nähe
sSe1INeEeSs Wohnorts ZU: euge elner egegnung zwischen Alexis en1antha und
einem reiJährigen Mädchen wurde. Alexis, se1in und ich wollten das
estauran gyerade verlassen, als Mutter und Kind hereinkamen. Für einen kurzen
Moment standen das Kind und Alexis sich Auge 1n Auge 1n dem aum
zwischen der inneren und der äuflßeren ür des Restaurants gegenüber. Als
weitergingen, sagte ich Alexis, dass das kleine Mädchen ihn ofensichtlich
gemocht hatte, denn S1e hatte inn angelächelt. Alexis antwortete, das sSe1 1U

AaNSCINCSSCIL, denn S1e genielße alle Reichtümer des Dene-Tha-Landes,en
und Se1IN Volk och immer auft e1INe entsprechende Gegenleistungwarteten

Francıs Jennings, The Invasion of America. Indians, Colonialism and Fhe (Cant of onquest,
Chapel 1975

Häuptling George Manuel 1n Manuel/M Posluns, The Fourth World.: An Indian Reality,
1974

Diese Berichte S1Nd nachzulesen unter WWW.ainc-inac.gc.ca/ch/rcap/sgmm_e.html und
http://www.amnesty.ca/amnestynews/upload /am200304.pdf. Für 1nNe vergleichende Studie
soz1laler Bedingungen der aboriginals ın anada, Neuseeland, Australien und den USA vgl
www.international.gc.ca/aboriginalplanet/resource Candocuments /diversityindigpolicy-
d

Vgl http://parl.gac.ca/inio/library/ PRBpubs/prb0602-e.htm.
Das Folgende basiert auf meıliınen Forschungen über die Dene Iha 1 Nordwesten Albertas,
ich zwischen 1980 und 1986 sechs onate gelebt habe, und aut meıliner

Lehrtätigkeit 1mM Rahmen des Magisterstudien
Universitä} ın Ottawa. ga.ngs Koniliktiorschung der Saint-Paul

en für Verfassungsforschung, wwW.law.ualberta.ca/centres/ccs/keywords.php ”key-
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Vgl den VOIN Rechtsbeistand der Birst on der Dene 'Tha 1n Auftrag gyegebenen Bericht
Dene Tha’ Presence INn Northwestern Alberta and the Southern North West Territories AUus dem
2006

War‘ Sald, Peace and Its Discontents, New ork 1996
Vgl Orvath, cKinnon, /Dickerson, OSS, M., The impact fraditional land USe
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schlussbericht, INONTON 2001



Land- Vgl hirst on der Dene Tha, Dene Tha) Traditional Land-Use and Occupancy UdY,
konflikte Calgary 1997

weiltwer 10 on auft der O1 und Gaskonierenz „Fueling the uUuture  o 1n olumbıa, vgl
Fallstudien wwwW.Nnorthernrockies.org/Departments/Leg _Admin/0i1l% 20& %20Gas/Mike%20Gra-

am.p!
In der Beilage der AaLiONda. Postvom dSeptember 2002, MmMonton Journal
Alle nachfolgenden iltate stammen aus dem Bericht ea4SONS for udgmen VON chter

Michael Phelan auft http /as-ncrnter03.cas-sat) gc.ca/ict-c1/

Aus dem Englischen übersetzt VON Gabriele eın

Der Streıt S das „kKanonische
Terriıtorıum”
FEın terrıtorialer on zwischen katholischer und
russisch-orthodoxer Kırche ohne Lösung?
el Overmeyer

Im 2002 entbrannte zwischen dem atıkan und dem Moskauer Patriarchat
ein heitiger Streit die Berechtigung der russischen Odoxie, l SOSCNHNANN-
tes „kanonisches Terrnitorum“ proklamieren, auft dem andere en sich
jeder Missionstätigkeit nthalten hätten Auslöser der Kontroverse die
Erhebung der bisherigen (katholischen Apostolischen Administraturen auf dem
Gebiet der Russischen Föderation Bistümern. Im ahmen des on  es
sprach das Moskauer Patriarchat miıt Hinweis auf eben dieses anonische Terr
torıum der atholischen Kirche ab, eine eigene, este Hierarchie aul dem errıt0-
11UumM der russischen OCdOXI1IEe einzurichten, en! der unter ande
LE  = mit Hinweis aul das Menschenrech der Religionsireiheit aul eben diesem
eCc es Die grundsätzliche rage dieses Koniliktes cheint darın
estehen, inwıewelt eine Kirche 1n diesem die russische OdOXe
eCc aul einem eigenen, „nationalen“ Kirchengebiet beharren und anderen
chen aul diesem Gebiet das eC absprechen kann, eigene este Strukturen
einzurichten.
In diesem Artikel soll deronzwischen dem Moskauer Patrlarchat und dem
Vatikan übersichtsartig dargestellt und die Problematik des „kanonischen
Terntornums“ eingeführt werden. Hierzu werden die Ereignisgeschichte dieses
Konif{liktes SOWI1Ee die „russische“ Lesart des egrTiHISs VO  z kanonischen Terntor]:

rekonstruie und die Sichtweise des ans 1n Grundzügen dargestellt


